
Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 371 

Lagerstatt eingesprengt waren, aufgelöst oder zu Schlamm zerrieb�n und grössten­
theils weggeschwemmt wurde , während der Bleiglanz zurückblieb, und da der 
Abhau in dieseu ausgefüllten Spalten ein viel hilligeJ'ei' ist , so kann sich aller­
ding s de1· letztere rentiren , während der Abbau de1· m ·sprünglichen Lagerstätten 
nicht immer lohnend ist, indem sie häufig blos arme Pochgänge liefern. Indessen 
sind auch die ursprünglichen E1·zlagci' bisweilen sehr wohl abbauwüi·dig, wie 
z. B. nm Oi steJ•z , und sollen wenigstens imme1· als Leitfaden bei weiteren Auf­
schlüssen dienen.- Herr L i p o id wies daraufhin, von welch grosser Wichtig­
keit die klare Vorste l lung des eben bezeichneten Bleierzvorkommens für den 
Bleibergbau in Südost-Kärnten sein und welche grosse Anzahl von fruchtlo sen 
Untersuchungsbauen man sich ersparen hätte können, wenn man diese Vo1·stellung 
gehabt und angewendet hätte. 

Zum Schlusse erwähnte Herr Li p o l d  noch des Vorkommens von Vanadin­
Bleierz in de1· Zanchen ( Ado lphsgrube ) , von Weiss- und Gelbbleierz in den 
Gruben nächst Schwarzenbach und von Gyps im Oswaldihau bei Schwarzenbach, 
am Jankouz, Feistritzbau, u. m. a. 

Herr Kar! Ritter v. Ha u e r  theilte die Analysen von zwei Cementen mit, 

Das e1·stere wh·d seit einige1· Zeit in Frankreich fabl'icil·t und ist für dieses Land 
so wie für Oesterreich patentirt. Dieses Cement hat wegen seiner Festigkeit und 
ausserordentlich bindenden Kraft eine bedeutende Berühmtheit erlangt. Es über-
1rißl iu diesen Eigenschaften selbst die so sehr geschätzten Roman- und Portland­
Cemente. Die Unter suchung, welche dm·ch Herrn Lud wig F e ri e n t s i k im I.abo­
rat orium det• k. k. geologischen Reichsanstalt ausgefüh1·t wurde, m·gab in 100 
Theilen: 17·Hi Kieselei·de, ä·76 Thonm·de mit wenig Eisenoxyd, ä3·76 Kalke•·de, 
7·1 3 Magnesia und Alkalien und 16·20 Kohlensäm·e und Wasser. Auffä llig ist in 
dieser Zusammensetzung die verhällnissmässig geringe Menge der Kieselet·de. 
Die �Ienge der AlkaliCit ist beträchtlich. Die besonders guten Eigenschaften dieses 
Cementes dü1·fteu übrigens nebst de1· chemischen Zusammensetzung insbesondere 
der mechanischeu Zube reitung, so wie der seh1· sorgfältigen 1\lengung der Bestand­
theile, dem richtigen B1·ande etc. zuzuschreiben sein. 

Die zweite von Herrn v. Ha u c r untersuchte Probe rührt aus der Fabrik des 
Herrn Po b i s  c h her, welche vor zwei Jahren nächst Nussdorf an der Donau 
gebaut wurde. Auch dieses Cement gehö1· t  unter die vorzüglicheren Sorten. Es 
enthält in 100 Theilcn: 24·0 Kieselerde, ä·ä Thonerde und Ei senoxyd, 41·1 Kalk­
erde, 4·0 Magnesia und Alkalien und 2ä·3 Kohlensäure und Wasser. 

Herr Dr. Ferdinand H o c h s t e tte1· bespricht die geologischen Verhältnisse 
der Umgegend von Edeleny bei 1\liskolcz in L'ngarn, am Südraud der Karpathen, 
wohin er im Ft·ühjahr 18ää, veranlasst durch die freundliche Einladung des Herl'ß 
Reich, Fabrikbesitzers zu Edeleny, eine Reise uuternommen 1). 

Herr F. F o e t t er I e zeigte ein Bt·aunkohlenmuster aus der Andreaszcche 
bei Rosenthal, nordöstlich von Teplitz, vor, welches von dem Desitzer Herrn 
.T. Ti tt l'i c h zur Untersuchung eingesendet wurde. Das Kohlenflötz wurde hier 
in neun Schächten in einer Tiefe von 3 bis 19 Klaftern et•t•eicht und durch 3 bis 
ä Klaflel' durchgcteuft, ohne das Liegendgestein des Flötzcs erreicht zu haben. 
Die Lage dieses KohlenwCI·kes, bestehend aus neun Gruhenfeldmas sen, wird durch 
die nahe liegende nach Sachsen führende Strasse, ferner dm·ch die Nähe der Eibe 
und der Eisenhahn begünstigt. Die Kohle gehört zu den be s seren Lignitkohlen 

1) Eine bezügliche ausführlichere l\littheilung wird in dem nächsten Hefte dieses Jahrbuches 
erscheinen. 
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und enthält in 100 Tb eilen 6·8 Pe1·cent Asche. 14·6 Centner dieser Kohle sind 
das Aequivalent für eine Klafle•· 30zölligen Fichtenholzes. 

Als Nachtrag zu seine•· in der Sitzung vom 4. März I. ,J. gemachten Mitthei­
Iung über die Gewinnung von Asphalt aus den bituminösen Schiefem und Kalk­
steinen zu Seefeld in Tirol und über die bisherige P1·oduction des dortigen Asphalt­
werkes theilte Hm·r F. F o e t t e r  I e die Resultate de1· Analysen einiger Asphalt­
steine mit, welche von dem gegenwärtigen Pfannhausve•·walter zu Hall, Hefl'n 
A. v. K r  a y n a g, ausgeführt und der k. k. geologischen Reichsanstalt zugeschickt 
wurden. Hiernach enthält der Asphaltstein von Raggenklan 7·71 P1·ocent und der 
Ochsenregerle 7·28 Procent an in Alkohol , Aether und Te•·pentin löslichen 
Harzen. Ein bituminöser Schiefer von Seefeld enthielt 13·01 Procent an Bitumen 
und 80·13 Procent kohlensaure Kalkerde. Ein sogenannter rother, fetter Asphalt­
stein gab bei de•· Destillation 14·3 Pt·ocent Steinöl; ein schwarzer, fetter Asphalt­
stein hingegen 20 Procent Steinöl. Hel'r v. K r  a y n a g hatte auch die bei dem 
Werke aus dem Steinöl erzeugte Naphta einer Elementar-Analyse unterworfen. 
Dieselbe hatte ein specifisches Gewicht von 0·847 und enthielt in 100 Theilen 
80·73 Kohlenstoff, t 1·07 Wasserstoff und 8·19 Sauerstoff. 

Sitzung am 15. April 1856. 

In der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 8. Jänner d . •  T. hatte 
der k. k. Bergrath Herr Ft•. Ritter v. U a u e r  eine wichtige Abhandlung des hoch­
verdienten Forschers Herrn J. B a r r a n d e  vorgelegt: "Ueber einige neue Fossi­
lien aus der Umgebung yon Rokitzan im siidlichcn Becken Mittel-Böhmens." Die 
Auhandluug war in französischer Sprache geschrieben und ist in ihre•· deutschen 
Uebersetzung fü1· unserJalu·buch Lestimmt. Bei de1· Wichtigkeit des Gegenstandes 
und der '1'1·elflichkeit der Behandlung desselben schien es uns aber wünschens­
werth, dass auch das Original, und zwar in dem Bulletin Socif!te geologique de 
France veröffentlicht werden sollte. Herr Director Ha i d i n g  Cl' wandte sich zu 
diesem Zwecke an den P1·äsidenten derselben, gegenwärtig den berühmten Paläon­
tologen Herrn Des h a y e s. Allein die Geschäftsordnung der Gesellschaft ver­
langt, dass keine Abhandlungen aufgenommen werden, die anderwärts veröffent­
licht sind. Nichtsdestoweniger wurde in dem gegenwärtigen Falle, als Ausnahme 
ober, einstimmig beschlossen, diese Abhandlung dennoch aufzunehmen. Die Mit­
theilungen iibe•· dieses el'f•·euliche Ergehniss sowohl von Herrn De s h a y e s  als 
von Herrn Ra r ran d e  glaubte Ha i d i n g e r in der heutigen Sitzung vorlegen zu 
sollen, als eines Beweises der freundlichen, zuvorkommenden Stimmung , welche 
auch für uns und unse•·e Arbeiten in jenem classischen Mittelpuncte geologischer 
Fo1·schung waltet. Ueber unsere Wiener paläontologischen Publicationen sagt 
dieser grosse Kenne•·. Hel' I' De s h a y e s, in seinem Briefe: "Sie sind zu einem 
Grade von Vollkommenheit gelangt, dass icl1 sie meinen Freunden oft als Muste1· 
bezeichne, welchen man folgen, und welches man nachahmen sollte". 

Herr I<'. F o e t t e •·I e machte eine l\'littheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der Steinkohlenformation (Gailthale•· Schichten) und der T•·iasgebilde in dem 
sUdwestlichen Theile von Kärnten, den e1· im vergangeneo Sommer geologisch 
aufgenommen hatte und de1· sich von Paternion und Weissbriach im Norden bis 
an die venetianische und isb·ianer Gränze im Süden und von Kirchbach im Westen 
bis A1·noldstein und Ratschach im Osten erstreckt. DUI·ch den pa1·allel dem Ge­
birgsstreichen von Westen nach Osten fliessenden Gailfluss wird das ganze Gebiet 
gleichsam in zwei Abtheilungen, eine nördliche und eine südliche, gelheilt, in 
denen zwar die gleichen Formationen, jedoch unter verschiedenen Vet·hältnissen 
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